
Erlebeini mö “mm—'15 3 mal

  

Beic
Elfter Jahrgang
 

Verlag san O. Das-O in Beachten.

Erscheint wöchentlich 3 mal:

   
Organ sitt dtt iniltastn Publirittioneit der Gestirn end m Ast-beitritt genaue. lanie iiit die Germanen Grobsclbaaltlf r stetitscschaufch

Verbreitetste Zeitung für den Landkrets
r
_

Petitzeile 15 Psg.

 

Die 3mal wöchentlich erscheinende

,,tBroäiauer Zeitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

Über alle Boraänge sowohl auf politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die ,,Brockauer Zeitung« kostet in Brockau

viertetjiiiftütlf 1,20 iüailu
(Durch die Post bezogen 1,50 Mk.)

List den Monat Februar allein
beträgt der Abonnementspreis

nur 40 Pfg
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Brieiträger über-

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

  

  

Jn Brockau frei ins Haus
-— Durch unfere Boten —-

Bestellungen auf die »Brockauer Zeitung«
in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei din Boten erbeten.

{Die Geschäftsstelle der „atomarer ,Btitung“.
Heydebrandstr. 3 — Eingang im Hause.

 

 

LZug sroaiau ttitd Umgegend.
B r o ck a u, l4. Februar 1911.

gerufen-tritt nnd Handwerk
Alljährlich zum Osterfeste treten tausende

unserer Kinder aus der Schule mit erfolgter
Koiksiimation ins praktische Leben über, der
Weidisgang der Existenz beginnt für sie und
ihre Kinderzeit ist endgültig abgeschlossen.

älikdizinisafe wahentilanderei.
Die Ursachen der sich immer mehr häu-

fenden Blinddarmentzündungen geben den
Aerzten viel zu Deuten. Bekanntlich war der
Standpuntt vertreten, daß die Blinddarment-
zündung eine Insektionskrankheit sei, ander-
seits nahm man an, daß physikalische und
chemische Reize eine solhe erzeugten. Man
ging sogar soweit, daß man erklärte, die
kleinen Splitter, die beim Oefsnen von Kon-
servenbüchsen in Die Konserven selbst hinein-
fielen, oder die Splttier der Emailleiöpte, die
aus ihnen mit der Zeit herausbiöckelten,
wären zum größten Teil die Ursachen der
Blinddaraientzundang. Auch in Amerika be-
schäftigt man sich lebhaft mit dieser Frage,
und so hat ein dortiger Arzt festgestellt, daß«-
es sich meistenteils bei dieser Erkrankung um-
eine Entartung des Wurmfortsatzes selbst
handelt, die duich eine mangelhafte Beisdrgung
seiner Wände mit Blut und Nerven hervor-
gerufen wird. Besonders aber· tragen falsche
Ernährung und chronische Stuhlvetstopfung
zu Ertranlungen des Blinddarmes bei, ebenso
Berlegerungen und Berengerungen »seiner
Durchschnittes. Auch Allgem-:inheiien des Kör-
pers, wie Eikrankunzen der Bauchorgane haben
Einfluß auf Blinddarmerkrantungen. Häufig
wird durch betondere Einflusse ein ganz direk-
ter Anfall piiihlich ausgelöst. Hierzu gehören
Verletzungen, Darniparasiten, Darmentztlnduns
gen und fchli.ßtich auch eine direkte Ansteekiing.

  

Bezugspreis viertelsädrlich l,20, durch die Post 1,50 M.
Wdchentlich durch unsere Träger 10 Pfg. Die 6 gespaltene

Nr. 20« Reklamezeile 40 Pfg.
Expeditione Hehdebrandftraße 3, Eingang im Hause.

 

Bernünftige Eltern weiden schon rechtzeitig
vorher sich darüber schlüssig geworden fein,

denn wenn es auch angebracht erscheint, die
Wünsche des Kindes silbst hierbei nach Mög-
lichkeit zu berücksichtigen, so darf andererseits
diesen Neigungen des Kindes kein Maß des
Bernünftigen übersteigendes Entgegenkommen
bewiesen werden, und die legte Entscheidung
wird doch immer in die Hand der Eltern ge-
legt bleiben müssen.- Es sei uns vergönnt,
an dieser Stelle den Eltern einige wohlge-
meinie Ratschläge zur Erleichterung der Er-
ledigung dieser Frage geben zu dürfen. Seit
Jahren bereits macht sich in unserm deutschen
Botke das an sich löbliche Streben übermaßig
bemerkbar, die tommende Generation, unsere
Kinder, durch Erziehung und Beruf über den
Stand der Eltern selbst hnauszuheben, ihnen
die Wege zu einer höheren Gefellfchaftsschicht
zu ebnen. damit das Kind es dereinst ,,besser
haben foll“. Menschlich verständlich ist dieses
Bestreben durchaus, für unsere Kinder Darf
uns eben nichts gut gering sein,und nebenher
tpielt wohl auch der Wunsch der Eltern mit,
wenigstens ihre Kinder in der Position zu
tehen, Die ihnen selbst versagt blieb. Leider
weiden jedoch bei diesem Bestreben der Eltern
iteis die gleichen Berufe einseitig bevorzugt.
So leiden zur Zeit die allerdings nur für

aladeniitcheii Berufe durchweg an Ueberfiillung
Auch im mittleren Beamtenstande herrscht mehr
als Uebirfluß an Bewerbern und die Aussich-
ten für den einzelnen verschlechtern sih immer
mehr. Der Kaufmannsbiruf wird durch die
trasse Lehrlingszüchterei der Eroßstadifirmen
ohnehin schon überlastet und schließlch ist z.
Zi. der Beruf des Technikers mehr als beliebt.
Umgekehri herrscht in den ärmsten Schichten
in erschreckender Weise die Gewohnheit, unge-
ternie Arbeiter aus den Knaben werden zu
lassen. Solche Elternsvergessen über dein bis-
chen Borteil, daß das Kind rasch verdient, die
‘Iatfathe, daß ihm dafür Zeit seines Lebens
die Möglichkeit einer selbständigen Existenz
genommen wird, und ihm somit alles Bor-
wärisstreben im Leben von vornherein zweck-
tos erscheinen muß. Was uns nottut, ist eine
Kräftigung des bodenständigen Kleinhandwerks,
nicht der großen, nur mit Arbeitern arbeiten-
den Maschtnenbeiriebe." Gerade in den mitt- leren und kleineren Städten hat das Hand-

 

Aiich deramerikantsche Forschersieht auf Dem
Standpunkt, daß die Infekiion eine große
Rolle spielt, jedenfalls meint er, daß ernste
Erscheinungen nicht stattfinden könnten, wenn
nicht eine Jnfektion hinzukäme. Diese Insek-
tion beruht auf feinem besonderen Bazillus,
sondern wird durch diejenigen Keime hervor-
.gerusen,...die ständig im Darm vorhanden sind.
Also auch hier ist die Ansicht vorherrschend,
daß die Entzündung des Wurmfortsahes als
eine Jnfektionskrankheit anzusprechen ist.

Bekanntlich steht in" Deutschland die Heil-
stättenbehandlung bei der Tubertulose an erster
Stelle, die besonders in einerRuhes und Liege-
tur besteht. Dort, wo die Verhältnisse es
möglich machen, werden Schiffe zu Sanaiorien
hergerichtet, um auch hier durch Ruhe- und
Liegekur die Tuberkulose zu beeinflussen. In
England ist man nun andrer Ansicht gewor-
den, und zwar hat man dort in einein Sana-
-torium die «Arbeitskurpbei Tuberkulofen einge-
führt, D. h. man beschäftigt Lungenkranke bei
verschiedenen Arbeiten, und szwar sind diese
ils-Ue svtgsåltianach demeSiaitd der Tuber-.
tulose bei den« .-· einzelnen Patienten so abge-
,stusi", daß Ueberanstrengungen nicht eintreten
können. So z. B. beschäftigt sich eine Ab-
teilung mit Der thschaffung von Sand in
Körbeti, eine andre nimmt die Erdbewegu igen
mit Spitzharke oder Schaufeln und Schub-
karren vor. Hierbei wird besonders darauf
geachtet, daß das Gewicht des Handwerkzeugs
den Verhältnissen des nennten genau anst- 
 

 

Broitian Mittwoch, den l5. Februar

welchem Berufe sie ihr Kind zuführen wollen;«

den besseren Mittelstand in- Frage totnmendenfi

Berantworillch fttr nieiaktion and Dran: Ernst
Dodea in Brockan

0 von 9-11Udt.

wert goldenen Boden, der Hang zum aliväieri
terlich Hergebrachien ist hier noch nicht durch
das nervöse Gioßstadigetriebe vernichtet und
ein tüchtiger Handwerksmeister hat fein begue
mes Auskommen, ist nebenbei fein eigener Herr
und nicht ständig von Dutzenden von Boiges
setzten und deren Latinen abhängig. Darum.
blickt nicht verächtlich auf das Kleinhandwerk,
führt ihm lieber die besten Eurer Kinder
zu. Und bietet Eure ganze Beredsamkeit und
Autorität auf, um der heranwachsenden Gene-
ration den Drang nach der Großstadt auszu-
reden. Tausende von Exstenzeit werden in
der letzteren jährlich verfchtungen und vernich-
tet; auf heimatlichen Boden wird jedoch auch
das Handwerk noch immer geachtet, wie sichs
gebührt, zumal es gegen die umsiürzlerifchen
Bestrebungen unserer Zeit der solidefte und
träfiigste Schutzwall ist.
 

‘ [Personalnarizen·.] Der pens. Loto-
motivführer Herr Kenschte in Biockau er-
hielt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichen,
desgleichen der pens. Eisenbahnschaffner Alivtn
B r ü d n er in Breslau, bis vor turzem noch
Brockauer Bürger.

? sS B. Ftdiinta.] Atti 11 D. Mis.
feierte die »Sportliche Verbindung Fidunia“
im Etablissement ,,Deutscher Kaiser« ein wohl-

,tlklUUt-ieiies Winterbergnügen. Der Boisigende
»Herr E. "B e u t e r begrüßte die Gäste, die
uberaus zahlreich der Einladung der Vereini-
gung Folge geleistet hatten und dankte beson-
ders der »F. W. B. Wilingia« und der „ü.
W. B. Ttiitonta« für ihr Eiicheinen. Der
von zwei ritndern geianzte »Bskudiana«-Wal-
zer sowie die von H.rrn Mo h r in formvots
sendeter Weise vorgetragenen Biolinfturke mur-
den mit größtem Beifall aufgenommen. Die
bis dahin schon herrschende gemiitliche Stim-
mung wurde durch die unter der bewährten
Leitung des Dentisten Herrn Scholz flott
gespielte Posse „Monsieur Herkules“ noch
In bedeutendem Maße erhöht. Nun kain auch
Terpsichore zu ihrem vollen Recht, und eifrig
wurde allseitig dieser niemals vergeblich lot-
tenden Göttin gehuldigt. Der durch eine ge-
meinsiime Kaffeetafel unterbrochene Tanz hielt
noch alle Festteilnehmer in der siöhtichften
Stimmung bis zum frühen Morgen zusam-
men. — Wenn die kurze Zeit des Bestehens
Der Bereinigung und ihre geringe Mitglieder- zahl in Betracht gezogen wird, so muß die

paßt ist. Man will durch derartige Arbeits-
kuren eine Besserung des Appetits sund Der
Verdauung, ferner auch eine bessere Entwicke-
lung des Brustkastens anstreben. Dies ist in:
sofern möglich, als es sich nur um Arbeiten
handelt, die auf den Oberlöxper einwirten.
Man will die Erfahrung gemacht haben, daß
selbst die Befürchtungen der durch Arbeit
leichter erzeugten Lungenblutungen unbegrün-
Det sind, da man die Arbeit genau dosiert,
denn nicht allein auf das Gewicht und die
Schwere der Lust bei der Arbeit wird Ruck-
sichi genommen, sondern auch auf die Ent-
fernung und auf die Seit, während welche-·
der Kranke die Arbeit verrichtet. Die Erfolge
follen günstig sein, raß man auch in Deutfchs
tand sich mit dieser Idee d.r Arbeastaren
vertraut machen sollte. Wenn diese Erfolge
aber wirklich so glänzend sind, dann durfte
wohl in keiner Wissenschaft mehr als in dir
Medizin das Sprichwort sich bewahiheiteni

i596“ ‚Gegenwgg berühren sich-» «

Es ist ärztlicherseits immer betont warben,
.daßss"·der Sporteinen hohen gesundheitlichen
und erziehlichen Wert hat, so lange keine über-
triebenen Sportleistungen zutage gefördert
werden. Allein die Hauptgefahr in der Sport-.
deiätigung liegt in der Uebertreibang, in dem
sog. Giwalisport, der einem Attentat auf die
Gesundheit gleichkommt. Es ist nämlich nach-
gewiesen worden, daß besonders das Herz den
Schädigungen eines übertriebenen Spottes ausgesegt ist. So konnten bei Ringtainpfern

 

s pre D standen vormittags
Eratisoeiln Jllnnr. Sonntags-b 1911.

gesamte gioßzügige Anordnung und Durchfüh-
rung des schönen Festes als hervorragend be-
zeichnet werden« Nach dein ganzen Berlan
sesselben kann man die Vereinigung zu dein
schönen Erfolge, denn als solcher darf das
Fest voll und ganz angesehen werden, nur
deglückwilnschen. «

« sGefelliglieitsiBeretn »Brorliauer
sBürgerflj Den Mitgliedern wird hiermit
bekannt gegeben, daß die Dienstag-Kegelabende
im Genossenschaftsrestaurant nicht eingestellt
sind, sondern fortbestehen.

« tJm FlottenveretnI im kleinen Saale
des Peutei’schen Eiabltssements sprach gestern
Abend Herr Lehrer Stanelle über »Die
deutsche Hansa«. Nur ein kleines Häuflein
von Zuhörein folgte mit größter Aufmertsani-
keit dem lichivollen Borirage. Es ist tief be-
dauerlich, daß die geistigen Interessen der
Brockauer so geringe sind und daß das weni-
ge Interesse, was hier und dort noch vorhan-
den tst, in einer geistlosen Hopserei nach den
mehr oder weniger neuen Errungenschaften des
Dieivierteltakts verflucht.

« [Einbruch] Jn der vorigen Woche
in der Nacht zum Freitag wurde in B a u m’ß
Gasthof in Brockau eingebrochen. Die Ein-
vrecher wurden jedoch duich die anschlagenden
Hunde und den dadurch wach und aufmerk-
sam gewordenenBJirt,.herschetlchks. 3-:— Die
Eiiibrüche in onckdn undi« seiner Umgebung
wiederholen sich in lehter Seit. Man glaubt
die Spißbaben im Brockauer Amisbezirk su-
chen zu müssen. Die Polizei wurde aufniuts
maßliche Schlupfwintel zweifelhafier Elemente
ausmerifninz es ist bisher nicht gelungen die
Vögel zu fangen.

« Wem Wetter.] Die legte Nacht hat
uns die bei weitem strengste Kälte des Winters
gebracht. Schon gestern am späten Abend
war bei fast l0 Grad unter Null das bishe-
rige Minimum des Winters uberfdlritten, die
Tcmperatur tank aber infolge der völlig klaren
Luft in der Nacht noch weiter bis auf ———l4'/‚
chrad und blieb heute früh bis in die neunte
Stunde auf diesem Stande.

Große Koloniestrs
Jin 910115all Ecke Lieresitr. sind
nach zwei schöne Wohnungen zu verm., besteh.
in 3 Zimmern, Küche, Speisetammer, Bade-
ztmmer, Entree, Balton, Kloset für 35 bis
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36 Mark pro Monat. Näheres dortselbst.

l87 Pulsschläge in Der Minute gezählt werden.
Auch an Radsahrern, besonders an jugend-
ruhen, unbedacht und übertrieben fahrenDen
Personen ist festgestellt worden, daß am Herzen
wahre Berwüstungen angerichtet worden sind,
und es ist ausgerechnet worden, daß durch
den Radsport der deutschen Armee im Laufe

bisher etwa eine-Biertelmtllion
Wihtpsltchtige entzogen worden sind, die durch
das Radfahren einen Herzfehler erworben
vatten. Gerade die Bergtößerungen des
Herzens sind bei den-Radfahrern besonders
zahlreich vorhanden. Auch bei dem Wett-
gehen, einer besonders in Mode gekommenen
Sportart, sind wesentliche Schädigungen der
Herzmtidkeln nachzuweisen gewesen. Bon den
abrigen Sporiarien, wie Dauerschwimnien,
Raderwettfpori, Fechten auf Dein Mensurboden,
die mit übermäßig großer Kraftentwiekelung
verbunden sind, gilt dastelbe, nur der Tenniss
iport scheint eine Ausnahme zu machen, da
hierbei keine « große Mastelarbeit verrichtet
wird. Es kann daher-vor allen Uebertreibuns
gen im Sport nur ernstlich gewarni werden.
während der vernünftig betriebene Sport für
die- Entwickelung des Organismus und für
die Widerstande ähigkett des Menschen non
h-.r»vorragender Bedeutung ist.

Dr. Julius 00m.

 

J u s e r a t e
finden die weitem Beebrettungk



Eine Mahnung zur Einialieit.
Wie alljährlich am zweiten Freitag im

Februar, fand auch diesmal im Hause Seefqhkt

in Bremen die sogenannte Schaffermahizeiti

stati, an der außer den Spitzen der Bremer
Reichs-, Staats- und Miliiärbehörden die Be-
rufskonsuin, Landräte der Umgegend und zahle

reiche hervorragende Persönlichkeiten aus den
benachbarten Bundesstaaten teiinahmen. Hierbei

hielt Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg,
der Regent des Herzoatums Braunschweig, eine

bemerkenswerie Rede, in der er u. a. etwa fol-

gendes ausführiet „th unh gern weilte ich

in Bremens Mauern, und Bremer Schiffe trugen

mich über die Ozeane fast aller Zonen. Wenn
ich hinaufschaute zu den Maften Jhrer Schiffe,

so kamen mir doch allerhand Gedanken und

Vergleiche zwischen einft und jetzt. Ehe Sie

einzogen in Ihr aiiwürdiges Haus, da sank

langsam, aber sicher troß äußeren Glanzes

Deutschlands Kaiser-macht,

nnd die auf sich gestellten 1 ürften ver-
schwendeten ihre Kräfte im gegensei gen Kampfe.

Nur draußen auf den Wogen der Meere, da
war ein Gedanke, und ob über den Masten
ihrer Schiffe auch mancherlei buntes Tuch
flatterte, ein Gedanke bewegte alle und ver-
einigte fie, her alte hanseatische Geist, alle
arme, unter weichen Farben sie auch waren,
zusammenzufassen zu einem großen Werk. Jetzt
erstrahit das Deutsche Reich in alter Macht, in
neuem Glanze Deutschlands Kaiserkrone. Jn-
initten Europas steht als

gebietender Friedensbewahrer

das Deutsche Reich. Wie steht es aber mit
dem alten Geist in der Ferne und daheim?
Unter dem schwarzweißroten Tuche sieht man
einen wilden Wettbewerb, einen Kampf aller
aegen alle, ein Auseinandergehen der deutschen
Interessen, und das zu einer Zeit, wo die
fremden Völker alle Kräfte zusammenfassen.
Wir sehen Schritt für Schritt den Deutschen
zurückweichen, und manch ernstes sorgenvolles
deutsches Auge blickt empor zu den hohen
Maften mit der Frager Wann wird das
Banner niedersinken, um der Flagge der Ver.
Staaten, Frankreichs oder gar Ehinas Plan zu
machen? Das ist ein

ernstes man,

aber ich meine, erade an dieser Stätte darf es
wohl von jeman , der ein warmes erz für
den deutschen Handel, für die deuts e See-
fahrt hat, gesprochen werden, und von hier aus
der Ruf erschallen, ehe es u spät ist: Alle
Mann ans Werki An die eeder, die Groß-
schiffahrtsgesellschaften, die Bergwerke und die
Industrie richte ich die Mahnung: Schließt euch
zusammen, wie die andern, unter den großen
Gesichtspunkten um Wohle des Ganzen, dann
wird der alte ansageift ausieben, dann wird

'er zu neuer Kraft sich entwickeln, nnd unser
Handel unsre Seefahrt wird die Stelle unter

Yi die dem deutschenden

 

Deutschland.

MKaiser Wilhelm, der auf Anraten
der Arzte mehrere Tage das Zimmer hüten

‚innig leidet nicht, wie ausländische Blätter
schreiben, an einem Halsübel, sondern vielmehr
skan einem Schnupfen, der indessen in wenigen
Tagen behoben fein hürfte.

*Sn her Budgetkommission des Reichstages
hat her . Staatssekretär des Reichsschaßamtes
zdarauf hingewiesen, daß demnächst dem Reiche
saus dem Reichsinvalidenfonds
,-größere Ausgaben erwachsen würden.
‚f Sa hie Auslösung des Fonds bereits im Etat
für 1911 Berücksichtigung gefunden hat, könnten
; ch an den Hinweis Mißverständnisse an-
k- sen. Es muß deshalb darauf aufmerksam
zgemacht werden, daß beim Beginn des Rech-
Fungsjahres 1911 her Reichsinvalidenfonds
und) nicht ganz auf ehrau t sein wird, viel-
mehr werden sich in ihm no nahezu We Mill.
stark befinden Diese Summe konnte, während
  . -.-·-....---..·.- ..·—.- ... W-—-.-.

— Der«l(akfe—e-«Corner.
13] Roman von Evrus Townsend Bradh.

immune.)

’ 8.

Sie Mitteilung, die Reginald über Miß
Livingstones bedrohtes Vermögen gemacht hatte,
wirkte auf Tillotson im ersten Moment geradezu
niederschmetternd. Im selben Moment aber war
sein Entschluß schon gefaßt, fie, koste es, was
es auch wolle, in jedem Falle zu retten. Er
hatte daher SmithsPogis sofort die Antwort ge-
geben, hie wir ja kennen: »Ich breche meinen
Eorner jetzt selbst.« Und das war, wie er die
Situation übersah, das einzige Mittel. Damit
aber wurden auch alle seine Hoffnungen zu-
nichte. Doch es ging nicht anders. Auf gar
keine Weise. Denn war Miß Livingstones Ver-
mögen dahin, so nahm sie ihn ganz gewiß nicht
zum Mann. Dazu war sie zu stolz. Aus seiner
Hand ihr Vermögen wieder zurückzunehmen,
dazu würde sie sich niemals verstehen. Er hatte
sie also auf jeden Fall, wie es auch kommen
möchte, verloren. Denn daß er, wenn ermorgen
die zehn Millionen nicht hatte, seinerseits auch
keinen Schritt wachen würde, um sich feine Ant-
wort zu holen, das stand absolut fest.

Wenn er also den Eorner jetzt brach, so
entsagte er allem. Seinem Traum vom Glück,
seiner Liebe, seinem Vermögen und seiner Rache
an Benie. Vor einer Viertelstunde noch war
er seines Erfolges gewiß. Hatte er alles,
alles in der Hand, Glück, Traum, Liebe, Rache
und Geld. Und jetzt . . . jept war das alles

OW-
bis-D

 

die bißher anß hem eFonds bestrittenen Gesamte I hat uns hörsenfeindsiche Absishten nachgesagt.
i . ' f f aausgaben auf den allieme nen Reichs-i « über kdzg der deutschenommen wurden, ais Einnahme für 1911 ner-

wendet werden. Man findet sie unter Kapitel 18
bei den »verschiedeneu Verwastiinaseinnahmeu«
aufgeführt Mit dem Ende des Rechnungs-
jahres 1911 geht aber natur emäß diese Ein-
nahmequelle ein, während die usgaben in bei-
nahe gleicher Höhe auf den Etat für 1912
übergeben werben. Aus der übernahme der
früher aus dem Jnoalidenfonds bestrittenen
Ausgaben auf den allaemeinen Neichsetat wird
sich demaemäß die Belastung des Etats für
1912 gegenüber hem Etat des Rechnungsjahres
1911 um etwa 7% Mill. Mark vergrößern.
Diese Summe muß dann aus den allgemeiiien
Einnahmen gedeckt werden, und insofern entsteht
allerdings eine beträchtliche finanzielle Neu-
belastung für 1912 anß hem Eingehen beß Jn-
validenfonds.

" Nach zwei Tage langen Debatten ist der
Gefeßentwurf wegen Bildung eines Z w e ck ‑
nerbanheß Groß-Berlin vom preußi-
schen Abgeordnetenhause einer Kommission über-
wiesen worden.

« Wie veriautet, bereitet die konservative
Fraktion des preußischen Abgeordnetenhauses
einen Antrag vor, der den Zweck verfolgt, den
LozialdemokratischenMitgliedern
es Hauses die ihnen bis jetzt eingeräumten
Rechte einer Fraktion zu nehmen.

England-.

itJusolge der »Anarchistenschlacht«,
die kürzlich ganz London in Ausreauug nerferie,
wird das Fremdengesen in Enaland wahr-
scheinlich abgeändert werben. Dem Minister des
Innern ist deshalb eine Eingabe zugegangen,
wonach Ausländer nach ihrer Ankunft in Eng-
land sich anzumelden hätten und eine Anzahl
von Fremden unter poliieiliche Aufsicht zu stellen
sei. Ferner soll das Tragen von Waffen bei
Begehung von Verbrechen mit Prügelstrafe zu
ahnden sein und Ausländern in England das
Waffentragen unter allen Umständen bei Geld-
und Gesängnisstrafen im ersten Ubertreiungss
falle unh dauernder Verbannung im Wieder-
holungsfalle verboten sein. Wahrscheinlich
werden diese Anregungen sehr bald in Gestalt
eines Geseßeutwurfes das Parlament be-
schäftigen.

---«

Hus
Der Reichstag setzte am Freitag die zweite Lesung

des Gerichtsverfassungsgeseßes fort. Zunächst wurde
über den am Donnerstag erörterten § 77 (Zusammen-
setzung der Strafkammerni ahaestimmt. Der sozial-
demokratische Antra- sein Richter, vier Schöffen)
wurde abgelehnt, de Anträge Müller-Metaman
(fortschr. Vp.) und Gröber (Bin) sSchöffen auch in
der Berufungsinsianis in namentlicher Abstimmung
mit 175 gegen 142 Stimmen bei zwei Stimmen-
enthaltungen angenommen. Es folgte §80 (8u-
ständigkeit der Schwurgerichte). Ein sozialdemokrati-
scher Antrag, nach dem die drei richterlichen Mit-
glieder des Schwurgerichts ständig angestellte Richter
sein müssen, wurde angenommen. Zum § 99 tBes
rufung von Strafsachen auch gegen Strafkammers
urteile; Bildung vonBerufungssenaten ohne Zu-
giehung · des Baienelem'entß) lagen mehrere sozial-
emokratische und freisinnige Anträge vor, die die

Zuztehung von Laien forderten. Die Freisinni en
forderten Bildung von Berufungssenaten bei en
Oberlandesgerichten. Nach kurzer Debatte wurde
der freisinnige Antrag (zwei Richter und drei
Schöffen) in namentlicher Abstimmung mit 166
gegen 122 Stimmen bei fünf Stimmenenthaltungen
angenommen. Damit wurde das Laienelement bei
der Berufung gegen Strafkaminerurteile neu einge-
führt. Zu § 118 sVoischriften über Schüssen und
Geschworene) wurde beinahe einstimmig die Ein-
schränkung gestrichen, daß Volksschullehrer nur als
sSlchösfen bei den Jugendgerichten berufen werden
o ten.

Am 11. Februar steht auf her Tagesordnung die
nterpellation Graf Kanitz über
berschwemmung des deutschen Geldmarktes mit aus-

ländischen Wertpapieren.
Staatssekretär Delbrück erklärt auf Be-

fragen, die Jnterpellation sofort beantworten zu
wollen.

Zur Begründung der Anfrage bemerkt
Abg. Graf Kanitz (kons.): Die Jnterpellation

ist in der Presse überall mit Verständnis, aber nicht
überall mit Wohlwollen behandelt worden. Man

   

vorbei. Er selbst mußte das alles vernichten,
um sie, die er liebte, zu retten. Und da gab
es kein Zögern. Nur eins tat ihm leid, daß
er den Schuft mitreiten mußte. Den Bruder.
Wenn der nicht gewesen wäre, dann . . . Aber
Gott sei Dank, es war keine Zeit zur über-
legung. Er mußte sofort _ hanbeln. Sosort.
Wie er übrigens die Sache anfangen sollte,
das war ihm noch gar nicht recht klar. Ein
jedem Fall war die Zeit zu Träumereien vorbei.

Es ging schon auf zwölf und was geschehen
sollte, mußte vor drei Uhr geschehen. Vor
allem mußte er mit seinem Partner sprechen.
Sie wollten sich ja sowieso um zwölf in der
Bank treffen. Infolgedessen ging er sofort zu
Merrill u. Frost und dort war er. Und es
war ein eigentümliches Zeichen für die
innige Freundschaft zwischen den beiden Männern,
die so oft in Freud und Leid Partner gewesen,
daß Tillotson keinen Augenblick auch nur daran
dachte, Johnstone könne sich auch im geringsten
nur weigern, ihm, dem Freunde, sein Vermögen
zu opfern. Er —- hätte es ja für Johnstone
immern gern getan.

Johnftone kam mit strahlendem Gesicht auf
Tillotson zu.
· »Ed,« sagte er —- er nannte ihn nämlich
immer Ed nach den beiden Ansangsbuchstaben
Eiias Sraco Tillotson. Ed « sagte er, »das
ist der größte Spaß, den ich in meinem ganzen
Leben mitgemacht habe. Kein Mensch kann unß
mehr schlagen, und — der Jux dabei ist grad’
der, daß wir keinen Eent mehr hätten, um den
Kampf weiterzuführen Keinen Cent, Junge, ist
das nicht köstlich ? Wirklich, ich weiß gar nicht, 
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l' en uns

W Geldmarkt mit ausländischen

Einissionen an sehr belastet wird.

nach der Statistik1909 947 Millionen,

finh. Durch den Adsiuß des deutschen Kapitals wird

unser Zinsfuß erhöht und ein

Druck aus unsre Reichs- und Staatsauleihen

ausgeübt. über hie neuesten amerikanischen Eisen-
bahnpapiere will ich mir ein Urteil nicht erlauben.
Aber die Presse hat übereinstimmend von großen
Verlusten der betr. Unternehmungen aus dem Vor-
jahr gemeldet. Sicher handelt es sich hier um
Spekulationspaptere mit großen Kursschwankungen.

Werden sie zugelassen, so ist ein starker Nachichub
mit Bestimmtheit zu erwarten. Bei andern Padieren
ergibt sich von selbst die Frage, warum wohl die
Amerikaner ein fünfprozentiges Papier zum Kurs
von 83 aus dem Lande hinauslassen Dabei wird
unsre Industrie von diesen Eniissionen keinerleiBors
teil haben. Dafür sorgen schon Amerikas nrohibitive
Zölle. Die Jnterpellaton hat keine Spitze gegen
Nordamerika Aber wir haben keinen Anlaß, unser
gutes Geld in Nordamerika vorzugsweise anzulegen.
Die Amerikaner haben uns ja und, nicht besonders
liebevoll behandelt. Was reilich ist zu tun, um
uns vor der Jnvasion minderwertiger ausländischer
Papiere zu schützen? Uns fehlt eine Zentral-
emissionsstelle, wie ich sie schon in der Börsenenauetes
kommisfion forderte. Auch insofern ist das Börsen-
gesetz lürkenhaft, ais für die Zulassungsstellen noch
nicht feste Grundsätze für die Behandlung aus-
ländischer Papiere vorhanden sind. Jch rate, auch
nur solche Papiere uzulassen, welche auch in ihrem
Heimatland an der örse oisiziell notiert sind. Möge
denn unsre Regierung von ihren Befugnissen rück-
sichtsiosen Gebrauch machen, wo die wichtigsten
vateriändischen Interessen auf dem Spiele stehen.

Staatssekretär D elbrück: Ein Mittel, hie
Bankwelt und die Kapitalisten zu hindern, ihr Geld in
ausländischen Werten anzulegen, gibt es nicht. Aber
wir sind in der Lage, die Einführung ausländischer
Werte auf den inläiidischen Markt zu erschweren,
indem wir die Zuiassung zum Börsenhandel versagen.
Bekanntlich liegt aber die Verantwortung bei Durch-
führung des Börsengeseßes bei den Landesregies
rungen. Unter normalen Verhältnissen ist die An-
legung deutschen Kapitals in ausländischen Werten
ein natürlicher Vor ang, und kann aus mancherlei
Gründen wirtschaiclcher und politischer Natur not-
wendig oder zweckmäßig sein. Das findet aber feine
Grenzen am iniändifchen Bedarf. Wendet man diese
Grundsätze auf die jetzige Sachlage an, fo fehlt, wie
Graf Kaniß schon ausführte, eine zuverlässige Fest-
stellung der Lage des Kapitalmarktes Auch die Be-
rechnung nach der Höhe des gezahlten Stempels
genügt nicht völlig. Jedenfalls ist die Steigerung
des esamtbetrages der zur Versteuerung gelangten
inländtfchen und ausländischen Werte unverkennbar,
und von selbst ergibt sich:

die Verhältnisse des inländischen Marktes
empfehlen Reserve.

In diesem Sinne bat der preußische Handelsminister
wiederholt Veranlassung genommen, einzugreifen.
Das Börsengesetz bietet ja die nötigen andhaben,
um regulierend in hie Tätigkeit der Aulas ungsstellen
einzugreifen. Die zuständigen Organe nd entschlossen,
von i ren Besugnissen Gebrauch zu machen, falls es
die a gemeine Lage erfordert. Möge diese Aus-
sprache der Bankwelt das Gewissen schärfen.

Das Haus beschließt die Besprechung der Inter-
pellation.

Abg. S p e ck cZentrJt Bei den Parteien herrscht
Einverständnis, daß die egenwärtigen Verhältnisse
nicht aufrecht zu erhalten nd. Aber erfreulicherweise
hat die Rede des Staatssekretärs die Gewähr ge-
boten, daß die Regierungen in Zukunft ein wach-
sames Au e haben werben. Sie deutschen Sparer
zeigen viel ach eine unglaubliche Vertrauensseligkeit.
Die Zulassungsstellen müssen durchaus vorsichtiger
verfahren.

Abg. F r a n ck - Mannheim (soz.) : Die Inter-
pellation entstammt der Angst vor dem Wahizettel.

Kapitalisten Europas, wahrt ‘und ruft in das Land:
eure heiligsten Güter. Das Kapital bleibt eben
vaterlandslos. Die Uberschwemmung mit fremden
Werten ist eng3 verknüpft mit der kapitalistischen
Entwickelung. ei der Deutschen Bank ist gelegent-
lich unklar, oh sie die Aufsichtsinstanz ist oder hie.
Reichsregierung. Bei der Verwaltung solcher großen
gkldinstitute ist die Staatsaufsicht besonders am

sitze.
Abg. D ob e (fortschr. Vp.): Es wird an in-

ländischen und ausländischen Papieren Geld ver-
loren und ein Mittel gegen Geldverlieren gibt es
nicht. Fehler in der Zulassungsstelle können natürlich
vorkommen.

Abg. Frhr. v. G amp (freikons.): Wir danken
dem Grafen Kaniß für seine streng sachliche Rede.

wie ich dir danken soll, daß du mich da hinein-
gebracht hast« So etwas war ja überhaupt
noch nicht da. Da könnte man sich ja tot-
lachen darüber ——“

Und er lachte wirklich mit einem gesunden
kostbaren Lachen.

»Johnstone,« safgie Tillotson ernst, ‚höre
zu lachen anf, es t kein Grund mehr dazu
vorhanden.«

»Wie? Was ß“ und Johnstone sperrte vor
Staunen den Mund und die Augen weit auf.

„Sa, lieber Freund, so ift’s. Wir sind ver-
loren. Alles . . .«

»Was? . . . geschlagen ß“
»Nein. Niemand in der Welt könnte meine

Position mehr erschüttern Wir haben den
Kaffee gerornert, jede Bohne gehört in diesem
Augenblick unß. Die Preise steigen noch nmner,
unh doch . . .«

»Nun, was denn, was benn. Was soll uns
denn da noch vernichten ß“

»Ich. Nein, wir beide, Johustone. Ich
nnd du.«

»Das ift ja verrückti«
»Das ist es, aber notwendig.«
»Ja, aber warum denn ß“
»Ich habe meine Gründe, Johnftone.«
„Sa, das ist was andres. Wenn du

Gründe hast, Ed, dann selbstverständlich. Aber
schau, sind diese Gründe auch gut, sind sie es
wert, daß man das Ding da so fahren
läßt, wo man doch alle Trümpfe schon in der
Hand hat s«

Ja, Johnstone, sie sind es. Du weißt ja
selbst, weshalb ich den ganzen Eorner be-

Es waren nach z

her amtlichen Statistik im Jahre 1908 746 tätig s«
e :

,Deutschen O«onomis·t« im Jahre 1908 228, 1909 3-18

unh 1910 545 Millionen, hie ins Ausland gewandert

 
dienft erworben werden kann, 

Die j Seine Gedanken sind im wesentlichen die unsern.
fern. Ader uns beherrfcht die slieforgniß, Erwünscht wäre eine Devositenientralstelle, die die «

Sparer vor Verlusten schützen könnte.
Abg. Strese mann (nat.-tih.): Aus der Er-

örterung springt als bisher einzige Forderung her-
aus, statt der verschiedenen Zulassungsstellen eine
Zentrasiulassungssielle zu gründen. Von einer
wachsenden Uberfsutung des Jnlandsmarktes mit
ausländischen Papieren kann nicht die Rede sein.
Alle Länder mit großem Welthandei beteiligen sich
am internationalen Geldverkehr und eine Gefahr ist
das an sich nicht.

sllbg. Raab (wirtsch. Vga.) betont, daß hier
lediglich die Interessen der Großbanken auf deui
Spiel stehen, und die des Warenhandels und der
Produktion völlig zurücktreten Habenuvir im Jn-
lande Uberfiuß an Geld, so mag es ins Ausland
gehen, aber auch nur dann.

Abg. Hahn Hanf.) hehanert, daß derStaarss
sekretär nicht ein Mehr an Mitteln zur Verhinderung
der jetzigen Mißstände in Aussicht gestellt hat. Die
Bänken werden sich auch künftig nur von ihrem
Gewinn leiten lassen und die Gesamtheit möchte
doch im Dienste der ganzen nationalen Sache stehen.
Noch immer fehlt eine allgemeine öffentliche Stelle
zur Uberwachung der Anlegung deutschen Kapitals
im Auslande. Redner fordert, daß die· Reichsbank
oder die preußische Seehandiung sich ein Netz von
Depositeukassen schaffen, die dein Publikum durch
geschäftliche Erwägungen nicht beeinflußten Rat
geben können. Das würde der Vergebung »der
Staatsanleihen und dem Kurs der Staatspapiere
zugute kommen. Auch eine Revision des Börsens
gesetzes sei zu erwägen in der Richtung der Erhebung
größerer Abgaben von ausländischen Werten.

Damit schließt die Besprechung.
“cm—*-

 

„gewinnen
Au

Sie Budgetkommission des Reichstags hat
die Miiitärvorlage angenommen. Da bei der
Fußartillerie eine Vermehrung nicht gefordert ist,
wurden zunächst die Forderungen für die Ver-
kehrstruppen verhandelt. Die Vorlage verlangt
eine Anzahl Neuformaiionen und Ausbau der
bestehenden Verbände. Die Eisenbahn- und-
Telegraphentruppen sollen je ein Bataillon mehr
erhalten, ebenso soll ein neues Kraftfahrbataillon
errichtet werben. Beim Train sollen ——- abgei-
sehen vom 15. und 16. Bataillon — überall
neue vierte Kompanien eingeführt werden.
Jnsgesamt will die Vorlage die Zahl der Train·—
kompanien von 51 auf 66 erhöhen. Auch diese
Forderungen wurden genehmigt. Nach §1 des
Gesetzes, dessen Beratung folgte, foll

die Friedenspräseiizstärke
des Heeres bis 1915 allmählich auf 515821
Mann erhöht werden: für Preußen beträgt die
Vermehrung rund 7000, für Bauern 1928 für
Württemberg 757 und für Sachsen 1200
Gemeine bezw. Gefreite. Das Zentrum bean-
tragte folgenden Zusat: ,Snrrh die Verteilung
des aßbedarss für die Mariae (ß 1 Abs. 2
des Ge eneß) barf nicht eine prozentuale Mehr-
belaftung an Rekruten für das Landheer nnd
die Marine zuun unsten einzelner Kontingente
hervorgeruer wer en.« Zur Be ündung führte
ein Zentrumsmitglied aus, ne Ubertaftung
einzelner Kontingente sei zu vermeiden. Für
das Landheer ständen ja die Zahlen feft, nicht
aber für die Marine. Regierun sseitig wurde
eingewendet, daß eine solche Be mmung über-
flüssig sei. da

Kontinzeietsiiberschreitunzen

nicht vor-kämen. Die entsprechenden Verein-
barungen der Bundesregierunaen würden ftrikte
innegehalten. Generalmajor Wandel ab sodann
Auskunft über die Absichten, die für ie frühere
Zulafsung der Absolventeu neunklassiner Mittel-
schulen zur EinjährigsFreiwilligenprüfnng be-
stehen, sowie darüber, daß für die Zulassung
der Schüler kunstgewerblicher Anstalten zur er-
leichterten Prüfung Erwägungen schweben, und
teilt Zahlen über die Ablegung der erleichterten
Prüfung zum Einjährig -«Freiwilligendienst
mit. Auf Grund der Bestimmung, wonach
durch hervorragende Leistungen im praktischen
Leben ohne wissenschaftlichen Befühigungsnache
weis das Zeugnis für den einjähri en Militar-

nd in deu·
Jahren 1900 bis 1905 889 Berechtigungsfchaiiie
erteilt worden.

 

_—_-

ganna Sich-habe dir tdiewGefchichte doch pou«
allem Anfang erzählt. Es war um
{lieihäßbinillengt t W eineß

‚ n einp enes eib no dau. A
Achtun . Ein Staatsmädel, ung- du«z bist egf
glückliS er Kerl, Kurzde sie kriegst.«

, ei ganz eru gt, i kriee «
sagteSTillotsonf hätten b ch g fie nirht,

» o,« rie a a er Johnftone, »ng, den
möchte ich aber sehen, der sie dir wegnimnit,
Ed. Den möchte ich sehen. Aber fahr’ du nur
fort —« »

Ich «- WV hastdllsiedennges»Ja '—

schmä« ‘e’ Ach f hein„en o e—ichweison.
Heut morgen sah ich sie. ·Vor einer ßStliknde
etwa. Sie fuhr gerahe bei ihrem Bureau vor.
Jn einem prachtvollen Pelz und einer Menge
Brillanten und ähnlichem Zeug.«

»i313d hmibee wufßrteft duÄ daß stie es ist s«
« a geag. a,un da t

mir’sV DiLez rStichwsstsr tsiton —-« 109 e man
„ on e e ivng one. Um den

Wes-irr MER- -« .me» re e, am s 'ranß
hat, was ?« g eu

”3'335“! h rein an, n em n e ei dur den
gejagt haft?« g ch Raps

«Zawohli;i d d» a,we u, as Ge ma a e.
hätt es getan.« ist sch d‘ ch 3d)

»Ich auch, wenn nicht . . .«
»Verstehe, verstehe. Aber fahre fort.« »Nun benn. Er hat ihr, ohne daß sie eine



“Von Nah und fern.
o Drei Pateii ans der Kaiserfainilie

bat seht die Familie des Lokomotivführers
Theophil Suchaii in Antonienhütte. Als vor
drei Jahren der Klapperstorch den siebenten
Jungen brachte, übernahm der Kaiser Paten-
helle. Ein Jahr später erfüllte beim Erscheinen
des achten Sohnes der Kronprinz die Bitte
wegen übernehme der Patenfchaft. Nachdem
dann anfangs des vorigen Jahres die Kette
der männlichen Nachkommen durch ein Mädchen
unterbrochen wurde, hat sich jetzt wiederum
Meister Langbein mit einem kräftigen Jungen
eingestellt, bei dem Prinz Eitel Friedrich Valen-
schaft übernahm und für den kleinen Täusling
ein Geldgeschenk von 50 Mark überweisen ließ.

PR Sie'aefteu fiir Moabit. Die Ber-
iiiche »der Rechtsanwälte im Moabiters und
WeddingsProzeß, die zur Anklage stehenden
Fälle jedes politischen Beigeschmacks zu ent-
kleiden, erfahren eine ent egengesehte Illustration
durch die Art der Zah ung der beträchtlichen
Kalten des Prozesses Wie man nämlich zu-
verlässig hört, elaufen sich die Gerichtskosten
des Moabiter Prozesses vorbehaltlich der
Kosten die noch durch die Berufung einzelner
Angeklagten entstehen auf insgesamt etwa
50000 Mk. Hierzu kommen noch die Anwaltss
ebftbren, bie -die Summe von 20000 Mk.
bei-steigen dürften Das macht in Summa
70000 bis 75000 Mk. Diese Summe wird
bezahlt durch die sozialdemokratische Partei-
leitung zu einem Drittel, durch die Gewerk-
ichaftlichen zu dem zweiten und durch den
Transportarbeiterverband zu dem letzten Drittel.
Abseits hiervon laufen noch Verhandlungen die
als Resultat den Freigelassenen eine Entschädi-
gung für unschuldig erlittene Untersuchungshaft
gewähren wollen

Ente neue Großstadt im rheinischeii
Industriegebiet soll demiiächft entstehen Wie
verlautet, schweben zwischen den Gemeinden
·Wanne, Eickel, Holfterhausen und mehreren
kleineren Orten Verhandlungen zwecks Zu-
; sammenschluß zu einer Gemeinde, die weit über
-·100000 Einwohner zählen würde. Die bie ie-
jrung unterstützt die Bestrebungen auf den u-
ssammenschluß

- Gegen die Mohrsche Mar artiiel
- en den Margarinefabrikanten S. . Mohr
in ltona ist infolge der vielen Erkrankungsfälle
nach dem Genuß Mohrscher Margarine ein
Verfahren wegen Lebensmittelverfälschung unb
Körperverlehung anhängig gemacht worden

" umu tii der lautende. Sm Präpariers
saal der Anatomie zu München ereignete sich

, ein bedauerlicher Unfall. Ein Studierender war
mit der Sekiion einer Leiche beschäftigt, als
ihm das hierbei benuhte Messer entglitt und
tief in den Unterleib brang. Ser Schwervers
lebte mußte durch bie Rettungs esellschast der
Ehirurgischen Klinik zugeführt wer en.

Eine sonderbare Endlage. Die Staats-
anwalischaft in Saaz hat gegen eine Anzahl

dortiger deutscher Hausbesiher die Untersuchung
zwegen Berbrechens der Erpressung eingeleitet,
Tweil sie anläßlich der Volkszählung tschechischen
Mietern die Wohnung gekündigt hatten

Das »Im-erlei« unb bie —- Maul-
unb Kleine-seltene stehen in einem bisher
ungeahnten Zusammenhange Eine scharfäugige
Obrigkeit in Perg in Oberösterreich hat das
nämlich herausgefunden Sie erklärt, daß trotz
aller Schu maßregeln unb Absperrungen der
verseuchien ehöfte die Epidemie immer wieder
von Hof zu Hof verschleppt wird, und ist über-
zeugt, oaß hieran nur das Stallpersonal schuld
ist mit seinem ewigen Kammerfenfterln Aus
diesem Anlaß hat die Verwaltungsbehörde »auf
Grund des § 24 Punkt 4 des Viehseuchens
gesetzes das genfterln für die Dauer der Ber-
seuitiung eines Ortes verboten, unter An-
drohung von Geld- und Arreststrafen sowie der
ftrafgerichilichen Kompetenz auf Grund einer
kaiserlschm Verordnung vom Jahre 1874“.

Ein eifjähriger Räuberbaliptmanii.
. Die Pariser Polizei hat eine Bande von ju end-
lichen Missetätern gefaßt, deren erw hlter
Häupiling ein elfjähriger Schlingel ist. Die
Bande hatte die Plünderung von Geschäftsauss
F—:—.

thnung—babo-n gehabt, ihr ganzes Vermögen
gestohlen«

  

»Wenn ich den Eorner nun mache, ist sie
ruiniert. Und nicht wahr, Joe, kein Gentlenian
der Welt würde um schnöden Geldgewinnes
willen ein unschuldiges Weib ruinieren?‘

»Hat ste’s dir selber gelegt?” wich Sehn-
ftone ber Beantwortung dieser Frage aus.

»Nein Jd habe sie seit —- seit jenem
Tage nicht mehr gesehen, von ihr hätte ich es
ganz gewiß nicht erfahren Dazu wäre sie zu
stolz« See nidte. Nach dem, was er von ihr
gesehen hatte, schien es ihm auch.

»Nicht durch sie also, sondern durch den
Eiigländer hab ich’s erfahren}.

»Was, das kleine, blödsinnige Kerlchen ?«
»Blödsinnig mag er ja sein, aber ein Ehren-

mann ist er durch und durch, Joe. Jch weiß
es genau, seit heute morgen. Er steht mit fast
einer halben Million auf unfrer Seite unb gibt
bie Sache auch um ihretwillen auf. Su weißt
ja» er liebt sie ja auch.« «

»Sol· er nurl Soll er nurl“ schrie Joe.
sAber kriegen wird er sie nicht. Kriegen tust
u ie.“

:Laß’ das, bitte. Worauf es jetzt an-
kommt, ist nichts als deine Erlaubnis , den
Eorner zu brechen« ·

»Braucht’s denn die noch? Tu» was du
willst, alter Junge. Bin ich denn reingestiegen,
Geld zu verdienen ? Gar keine Spur. Du
hafi’s gesagt. Gut. Jetzt sagst du „nein .
Auch gut. Die Hauptfache ist daß du sie
kriegst. Und wenn du das für sie tust und du

 

lagen zu ihrer Spezialität gemacht und darin
bereits erhebliches geleiftet. Alle Mitglieder
trugen, wie die großen Bei-brechen ihre Bor-
bilder, charakteristische Spißnameii aus dem
Gaunerrotwelsch. Der hoffnungsvolle Anfü rer,
ein win iges Kerlchen mit schlauem Ge cht,

igte si sehr mißvergnügt über die Festnahme,
a er sich gerade mit dem Plane einer anz

großen Unternehmung trug. »Ja kurzem ätte
sie mir,« erklärte der Knirps ernsthaft, „ein
großes Bermö en eingebracht, denn ich hatte ein
ganz neues N ittel gefunden, um die Vorstadt-
märkte zu plündern Na, aufgeschoben ist nicht
aufgehoben l« ,

Der englische Kriiiiiiiigswageii ver-
brannt. Bei einem Großfeuer in einer  

zur Last gelegt; u. a. wurbe er beschuldigt,
einen gro en Uhrendiebstahl beim Uhrmacher
Kühl in Stettin verübt zu haben, bei dem ihm
Wertgegenstände in Höhe von 10 000 Mk. in
die Hände fielen Die Ehefrau des Angeklagten
wird beschuloigt, ihm bei feinen Straftaten
wissentlich Beistand geleistet zu haben Zieh-U
legte sich anfänglich aufs Leugnen lind schob
den „groben Un ekarinten« als Täter vor. Der
angeregte wurbe aber beim Versetzen der Uhren
bei einem Berliner Pfandleiher durch einen
Kriminalbeamten festgenommen Ein Flucht-
versiich, den er bei dieser Gelegenheit unter-
nahm, mifilang. Die Uhren hat Ziehm in den
verschiedensten Pfandlokalen Berlins in allen
Stabtteilen versetzt. Auch in der Verhandlung

 

Die anunft des ”M. 3“ in Metz.

 

Der Luftkreuzer vor der Ballonhalle in Frescatn

 
Das in Metz statioiiierte Gefchwader der deut-

schen Lllftflotte ist in diesen Tagen durch das
Militärlustschiss »M. 3“ verstärkt werben, das nach
seinem schönen Flug von Berlin über Gotha am
7. Februar in der lothringischen Hauptstadt ankam.
Der Lenkballon erschien beim Einbruch der Dämme-
rung über dein Exerzierplad Von Frescaty, auf dem

sich die Metzer Balloiihalle befindet, und landete
glatt vor der Halle. Vertreter der Militärbehbrden
wohnten der Landiing bei, und Major Sperling
wurde von dem Kommandierenden General v. Pritts
wie unb Gasfron herzlich zu dem Erfolge seiner
schönen Lustfahrt beglückwünscht.

 

 

Kutschen- und Automobilfabrik in London ver-
brannte die dort in Reparaiur befindliche könig-
liche Kutsche, in der das Königspaar bei der
Krönung fahren wollte. Sie war zweihundert
Jahre alt und sehr wertvoll.

Die Ausbreitung der Pest. Die Pest
breitet sich über die ganze Mandschurei aus.
Jn Nord-China ist die Verbreitung noch gering.
Sn einigen kleineren Orten hat sich die Lage
verschlimmert, in Charbin läßt jedoch die
Seuche nach, da die Bakterien eine gerin ere
Gefährlichkeit zeigen Eine weitere leichte u-
nahme hat in Tientsin und Tschilu stattge-
funden, aber in andern Städten ist die Lage
unverändert. Die Regierung hat den Betrag
von etwa 750000 Taels für Maßregeln zur
Bekämpfung der Pest ausgeworfen Die
russische Regierung entsendet auf Wunsch und
Ko en der chinesischen Regierung zur Er-
for chung und Bekämpfung der Pest eine wissen-
schaftliche Expedition nach China, an deren
Spitze Professor Sabolotny steht. Sn der
belgischen Kammer erklärte der Eisenbahnminister
de Brogueville auf eine Anfrage, daß die aus
Rußland kommenden internationalen Eisen-
bahnwagen in Zukunft desinfiziert werden
würden, wenn sie die belgische Grenze passiean

Gerichtebaile.
x Gattin. Unter der Anklage des schweren

Diebstahls bezw. Begünstigung hierzu hatten
sich ver Bauunternehmer Al ert Ziehm und seine
Ehefrau Anna, beide in der Jonasstraße 31 in
Rixoorf wohnhaft, vor der Straftammer in
Stettin zu verantworten Dem Angeklagten
Ziehm wurden verschiedene Einbruchsdiebstähle

 

will oder

du täteft es auch nicht.

glatt zu werden«

Gott strafe mich, wenn ich
daß du es in so aungbedehntem
ich das jetzt sehe.
äu haben
er Spaß,

 
· 'e, b b' ‚sooft ihr Witze muß sie ich nehmen ob fie

»Ich werde es ihr aber nicht sagen. Und
» Nein — wofür hältst

du mich denn i Jch gebe sie auf, alles -—
felbft bie Gelegenheit, mit ihm, bem Brud er,

»Ed Tillotson,« sagte da See, »ich habe
dich immer als einen Prachtkerl gekannt, aber

Agewußt habe,
aße bist, wie

. » Tillotson, das erkannt
ist allein fünf Millionen wert. Und
den ich hatte, und du nicht. Leider

 
nicht. Denn was dir fehlt, ist der Sinn für
Humor. Und in allem, merke dir das, auch
wenn’s das Traurizger scheint, liegt etwas
Spaßhaftes drin finden muß man es
rennen. Und ich, siehst du, i finde es immer
heraus. « Nur in deiner ache noch nicht.
Aber auch das wird noch kommen und darum
— mach’, was du willst, verkaufe alles —-
was liegt daran, Tillotson Wir sind noch
jung, bu knappe Fünfzig, ich noch nicht ein-
mal Siebzigt Wir können uns immer noch
Geld machen, unb bann geht bie Sache noch
einmal ans«

»Ich nicht, See. Ich habe an dem einen
Male genug. Du aber . . . ich weiß nicht, wie
ich dir danken soll.«

»Mir s Gar nicht. Jch danke dir. Denn
viel, sehr viel Spaß habe ich gehabt, und
jetzt verspreche ich mir noch doppelt so viel, wiss
wenn nicht noch mehr. Aber
wir’s an ?« '

wie fangen

bestritt der Angeklagte hartnäckig feine Schuld,
verwickelte sich aber mit seinen Aussagen fort-
während in Widersprüche Das Gericht hielt
ign für vollkommen überführt und verurteilte
i n zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluft unter Anrechnung von drei Monaten
der erlittenen Uiitersuchungshaft Seine mit-
an eklagte Ehefrau wurde isreigesprochen Ziehm
er ärte sich zum Strafantritt sofort bereit.

Amsterdam. Das Gericht hat den Koch
Sigrist, der am 13. Januar im Reichsmuseum
Rembrandts »Nachtwache« durch Messerschnitte
beschädigt hatte, um sich am Staate u rächen,
wegen Sachbeschädi ung zu einem Fahre Ge-
fängnis verurteilt. er Staatsanwalt hatte die
Höchststrafe von zwei Jahren Gefängnis beantragt.
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Die Entdeckung von ,.Atlaritis«.
# Die alte Jnsel Atlantis, von der Platon

lind andre Schriftsteller des Altertums so
wundersame und farbenreiche Berichte über-
liefert haben, galt bisher, wie ja auch vor
Schliemanns Entdeckungen die Geschichte von
Troja, als ein sagenhaftes Gebilde, geboren
aus mhthischen Träumen und sehnsuchtspoller
Phaniaftik. Der bekannte Forschungsreifende
Leo Frobenius will nun das historische Urbild
dieser uralten »Wiege der Götter«, der Heimat

das Gebiet bewohnten,

 

Jllai bem 7. Dezember 1910. »Ich habe eine
ür Westafrika unglaubliche Entdeckung gemacht,
eren Tragweite fich noch gar nicht ermessen

läßt. Jch habe hier Reste einer uralten
eminenten Stadtkultur entdeckt, die durchaus
auf der Höhe der karthagischen stand. Jch lasse
graben unb bie ganze Gegend absuchen Bis
jetzt habe ich 1) wunderbar gearbeitete Quarz-
fäulen, 2) Reste von Granitsiguren von etwa
einem Meter Höhe, 3) gebrannte Tonporträts
von klassischer Schönheit, 4) Gefäße und Ge-
fäßtrümmer mit blauem, grünem, rotem und
weißlichem etwa zwei Millimeter dickem herr-
lichen Glasüberzug. Das meifte ist in
Trümmern aber so schön, daß man die Sachen
durchaus neben die des Altertums stellen kann.
Die Hauptsache daneben ist, daß ich auch bie
Stelle gefunden habe, wo all die Schätze etwa
drei Meter unter dem Boden ausgegraben
wurden« Außerdem entdeckle Frobenius noch
einen wundervollen Bronzekopf, der als größtes
Heiligtum von den Eingeborenen verehrt wurde.
Es gelang ihm, mit Aufwendung all seiner
Beredsamkeit und durch große Geschenke sich
diesen Kopf zu fiebern, doch mußte er ihn
später wieder zurückgeben da die Engländer,
die Herren des Landes, darauf bestanden
über die Schönheit dieses Bronzekobfes meidet
er aus Slife oom 11. Dezember 1910: »Der
Kopf ist in verlorener Form gegossen, also innen
hohl. Die Bronze ist mit der feinsten blau-
grünen bis schwar grünen Patina über-
zogen Die Oberflä enbehandlung ist genau
ebenso schön wie bei einem erftktassigen Guß
des Altertums. Es kann kein Zweifel darüber
bestehen» daß der Kopf ein Kunstwerk nach
jeder Seite und Richtung darstellt. Er ist so
vollendet, das Gesicht porträtlebendig und
unuegerhaft, daß unbedingt jeder, der ihn sehen ««
traurige, fagte, es mü e ein altklassifches vereinzelt
in diesen Winkel ver chlepptes Stück sein, wenn
nicht folgendes diese Auffassung unbedingt
widerlegt« Zunächst ist der Kopf von oben bis
unters»Kinn mit einer am Halse oerlaufenden
Tätowierung in Parallellinien ganz fein über-
gegen. Siefe Tätowierung entscheidet alles.
Denn außer diesem Kronensiürk unsrer bis-
herigen Funde erwarb ich und fand ich noch
einige andre Bruchftücke aus dem Altertum,
etwa 50 verschiedene Tonscherben, sehr fest und
gut gebrannt und in dem Boden gefunden
Darunter fallen acht Köpfe auf, Bruchstäeke
ganzer Figuren, von denen ich sonst noch Tarsen
uud Gliederftücke erreichen konnte. Diese ge-
brannten Tonkbpfe, die in gewissem Sinne an
die feinen Tanagrafiguren der Griechen er-
innern, zeigen genau die gleiche Rasse, bie
gleiche Kunst im Modellieren, die gleiche
Lebendigkeit, Unnegerhaftigkeit und Porträt-
wirkung wie mein Olokun. Auch das sind aus
keinen Fall irgend welche Neger. Endlich aber
zeigen einige dieser Köpfe aus Ton genau dir

eiche Tätowierung wie der Olokun, und diese
ätowierung ist heute noch bei einem Volke

heimisch, das zwischen hier und Lokodja wohnt.‘
Diese iiiid andre Funde von glasierten Ton-
krügen, Glasperlen und Scherben fügten sich an
einem geschlossenen übersichtlichen Bilde zu-
sammen Der Neisende stand auf den Trüm-
mern einer alten Kulturstadt, deren Bildung
und Wesen eine ungeahnte Höhe erreicht hatte.

-—---.----—-——--o-

Buntes Hilerlei.
it 300 Millionen fiir Gifenhahiibaiiteit

in Amerika. Ein gewaltiger Eiseiibahnbaii«
plan, dessen Ausführung sofort in Angritf ge-
nommen werben foll, wird soeben von dein
Richter Bereit, bem Präsidenten der Union
PacificsEiienbahn der Offentlichkeit bekannt
gemacht. Ein großer Teil der eingleisigen
Schienenstränge der Union sollen sofort zwei-

  

.gleisig ausgebaut werden, so die Linien von
des Poseidon liessen Nachkommen die Atlanten, f Missouri River nach San Franrisco, die

auf seiner neuesten s Strecke vom Columbia Riber nach Portland
Cxpedition in Westafrita aufgefunden haben l und zahlreiche andre Schienenwege. Es handelt
Wir sind in der Lage, über diese bedeutsame?
Entdeckung einige wichtige Stellen aus Brieer '
des Forschers an seine Angehörigen mitzu-
teilen Die erste vorläufige Aiizeige seiner
Funde gab Frobenius in einem Briefe aus I den sollen.

 

»Seht einfach, wir werfen all unsern Vorrat
gleich auf den Markt.«

»Wer soll das tun s«
»Eutter natürlich l« _ .
»Und wenn er’s nicht tut? Mir scheint, er

hat ch auf eigene Faust auch ein klein wenig
in e Sache gemacht.‘

»So zwingen wir ihn. Jch habe ihn wieder-
holt gewarnt, derlei u tun. Er sollte nichts
sein als nur ausschlie ich. der Makler. Hat er
sich an seine Instruktion nicht gehalten, so ist es
seine ei ene Schuld. Er wird den (Berner brechen.
Dafür tehe ich dir gut.« · · »

»Aber womit willst du ihn zwingen?
Statt aller Antwort griffTillotson wieder

hinten nach seiner Tasche, in der er aller-
din s nicht wie Bertie anzunehmen für gut
san , sein Taschentuch hatte, ondern aus der er
einen Revolver zog, kleiner a s den zwar, den
er zu tragen pflegte, wenn er auf Arbeit war,
aber doch immerhin groß genu , „um jedes
Geschäft glatt zu regeln. »W t? fagte er.
„Samitl

»Aber kannst du —« » .
»Ich kann Der Mann« ist physisch ein

Feigliiig. Sch habe ihn wenigstens längst als
das erkannt.« ·

»Ich glaube auch,« bestätigte Joe auf Grund
seiner Wahrnehmungen »

»Ich werde mit ihm in seinem Privatkontor
allein sein, und wenn er nicht will, so ;- so
werde ich ihn, wie gesagt, damit zu zwingen

en.
»Soll ich nicht auch ein klein wenig mit. tun? Hast du für mich gar nichts i« fragte  

ftch insgefamt um Schienenanlagen von nicht
weniger als 1673 englischen Meilen Länge.
Die Gesamtkoften werden au rund 300 Mill.
Mart geschätzt, die auf fünf ahre verteilt wer-

M o-m t “in. um;

 

See betrübt. »Ich versteh’s ja doch auch, mit
den Dingerchen umzugehen«; und er holte gleich
zwei Revolver andern Kalibers heraus.

Tillotson lächelte.
»O gewiß. Auch finde ich wird’s genug

zu tun geben. Sn bem Augenblick» ‚wo
Eutter zu verkaufen beginnt, wird es einen
Sturm auf seine Bureaus geben. Man wird
ihn, uns, gerader totschlagen wollen Und das
könnte uns stören Du mußt also die Leute
hindern, in Eutters Ziurnier einzutreten wo ich
bin. Willst du das tun i' .

»Aber natürlich. Jch will die Kerls in
Schach halten, und wenn uns ganz New York
über den Hals kommt. Meiner Treu, es ift·ja
eine Prachtsache, so eine Spekulation Eine
herrliche Sache, Ed, wie ich sie mir nie besser
gewünscht habe.«

»Um so besser, See,“ und er drückte ihm
warm die Hand. »Aber fag’, find denn die
Dinger geladen 's«

»Pfui, Ed,« sagte Johnstoneentrüfteh »Dieses
Mißtrauen empört mich. Meine Artillerie war
noch immer bereit, und was mehr ist, sogar
einen Waffenpaß hab’ ich genommen.“

»Wozu denn st-
»Na, ich dachte mir: besser ist besser wenn

einen so ein Milliardär von der Wall-Streu
einmal ausrauben will . . .« Und er lachte
und lachte, und schüttelte danach E. D. Tillotson
nochmals die Hände.

ne io (Fortsehung folgt.)
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Find C‚filtitgenfeiben ßeilßar?

Unser-er Zelt-us 15. Jelrnae im.
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Zum Seidenbaus
A s-

 Frühjahr
empiehle

aparte und geschmackvolle

 

Türkisch die Mode
aparte Seidenstoffe, Sez'densatins, Foulardins etc.

in reizenden, neuen, hoch/einen Mustern und Farben,

in Seide Alt-. von 1,26 Mk., in Seidensatin etc. |

Mtr. von 1,00 Mk. an.

 

 Yeulieiten

 

gso
Kalserlich. ‚ .. 3“. into-kenn

in seiden-. und Wollstoiien » Imä · k« IMM-
Königlich. . " « « Holliei'eralt

in grosser Auswahl s

—- zu niedrigsten Preisen. -- . ldChl)O

Breslau l Inh. M. Basch. Ring 43.

Zur

Einsegnung
empfehle

schwarze und weisse

[Ifloffe
Mir. von I‚OO M'c. b. 725, Mk.

in grosser Auswahl

-- zu niedrigsten Preisen. _—
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» .Heute früh 12‘]. Uhr verschied nach
langem, schweren Leiden, unsere unver-
geßlichednniggeiiebte Mutter, Schwiegero
mutter, Großmutter und Tante,
verw.

Luise Heider
geb. Rösner

im ehrenvollen Alter von 75 Jahren und
10 Monaten.

Dies zeigen mit der Bitte um stille
Teilnahme an

Brocken, Leipzig, den 12. Februar 1911.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
B e e r d i g u n g:

in Wüstegiersdorf.

Frau

Mittwoch stachen-trag s Uhr

  

 

 

Trauerhüte
o O billig .

Spezial-Putzhaus

Geschw. Tau
Breslau, Ring 57, Nachmarktse ite
Beamten erhalten 40/0 Rabatt!

 

reell

 

Trauerhriet‘e und Danksagungen
liefert sofort die

Buchdruckerei der ‚.ßrovkauer Zeitung“
 

 

Schwarze

Konfirmandemsleider
in allen Grbssen vom einfachsten bis elegantesten

Genre.
cost-to Auswahl. Billigste Preis e.

Massenfertigung in kürzeste-r Zeit.

Schwarze Stoffe in allenPreislagen
Trauer-Magazin

August Benedix,
Breslau, Ring I,

Ich llikolsistnsss. —- Telephon 40:0.

Bekanntmachung.
G.iunden wurde-

Kinderionnenichirm.
Bund Schlüssel-
fi«berner Ring.
Kinderhun
Uhr mit Rette.
Stock Soblenleder.
Kragen-Nüichell.

1 tRoientrong.
2 Portetronnaiee mit analn

Die rechtmaßsgen Eigentümer wollen sich im Polizeiamt
B r O du u melhl’ll

Der Amtsvor itelirr. Dr. Dierschke.

SSÜÖÜÖÖOOOÜCOOÖÜOOOOC.)

I Paar Tilff lfchube l
4 Gewinn-ten 1
l Sicck«lssi"ll. l

l Brieltatche mit Inhalt. l
l Geldbeuteh l
l Sollitod. l
t Brotche. 2
l Herrenichirm.

 

 

  

0 ” f 0., u er- u tm me .
o Alle Kinder, welche bis zum 30 Septem- o

o ber d J. das 6 Lebensjahr vollenden oder voll: s
g lendeLtZ gebräunt}; nur: ietne Schule besuchen, ftnd g

tm alte e ‘ onm

0 F. v— . 0Q c luat

8 bei den Unterzeichneten anzumeldem g

. Zufualjmeflnndpn :- Montag und Donnerstag .
0 von 12—-1 um. o

. Mitxnbringene l. Der Jmpllchein, 2.das .
o kirchliche Tauizeugnis. o

. Bei Kindern, welche bei Et. Salbator oder .
o St. Maurtttud getauft warben, erübrigt sich o

letzteres.
. _ Sollen ehrliche Kinder in einer anderen Re- .
O ligion als der des Vaters erzogen werden, in ist o
. hieß bei der Aufnahme ausdrücklich anzugeben. .

0 B r o da u, im Januar 1911. o

. am Unnptlelirere .
2 B.Karnetzli. M.Schnabel. 2
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Kommunikanten
erhalten bedeutende Preisermässigung.

I2 Stück Vlsithilder in matter Aus-
führung 4 Mein-k .

und l grosses Llld gratis.
(Bildgrosse t8 mal 24 cm.
Kartengrosse 29 mal 3.3 cm).

Max Wagner, »Um-Atelier
sahst-All

Uferstrasse 26 an der Kaiserbrücke.

  

  

  

 

  

 

       

Ernst Horn
illrngnie

Broekau. Wohnt-visit ö
empfiehlt

Rheinweine
Mosclwcine
Bordcauchinc
Ungarwcine
(Summe, Rum,

Lilöre
zu billigen initiiert.

Schöne Hüllt
durch Dr. Drackes Büsten-
Elixir Pro Fl l Mk. Nachn
1,20 Mk. Versand: Versandh
Nordstern, Liegnitz.

Horen Hre
m06 ich ahnt“ bleib nur

mutige. gute Stoffe 9‘, Mk.
Nach man. elegant l7 -
Konsirmanden 8'/, .
Anzugfabrlk Breslau,

Wallftr. 17 a, I.

 

 

 

umnunnn
Bereingdedarfsartiael

Stadt-Theater.
Dienstag 7'], Uhr:

göniggltindrn
M stinin 7‘l, llbr:

Yrrodts ttud cMariatuue

Lobe-Theater.
Dienstag 7'], llbr:

Dort Yiitttiltanlrntnüdrh
Mittwoch 7‘], Uhr:
Züge-medium

Schauspielhaus.
Dienstag, Mittwoch und

Donsserstage

Jtltsfieibrlberg

_—

Viktoria-
Theater.

Ab Mittwoch,
den 1. Februar:

Anni
Kiiemchen
Otto Otto
Kati Loisset.

und

8 weitere 8
As traktionen

Bons gültigl

Anfang 7V, Uhr

 

 

 

 

  

    

 

 

neuartiger Ersatz für den Unterricht an wisse -

ach tlichen Lehranstalten durch die Methode R tin

verbu en m.

eingehen m

in 1. Deuts .

teinisch. 5. «

graphie.

O

Fernunterr ht
2. Französisch. 3. En
‘echisch.

8. GeSHichte. 9.

10. Handelskorrespo enz.

Bankwesen. 13. Kent: orrentlehre.

ch. 4-. La-

6. Math- .uatik. 7. Geo—
' eraturgeschichte.

. Handeisiehre. 12.

14. Buch—

tiihrung. 15. Kunst sch „ie. 16. Philosophie.

17. Physik. 18. '

20. Evangelisc .

dagogik. 2

Höheres . utmännisches Rechnen. 25.

emie.

u. Katholische

usiktheorie. 23. Stenwraphie. 24.

Naturgeschichte.
. ligion. 21. Pä-

- .thropo—

tagte-. f 6. Geologie. 27. Mineralogie. Glänz. r folge.

s « m aiproepekte u. Anerkennungsachreibcn gratis u. fr ko.

usflnschesLehrinstitutsPotsclomsss


